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Entvölkerung der englischen Wüste.
M wsten alle Angriffe der Nüssen erfolglos . — Nekne Verlängerung der Landsturmpflicht.

Sheinschissahrt und ttohlenversorgung.
Ein grundlegender und die Gestaltung des Verkehrs

Wd des Geschäfts weithin bestimmender Unterschied der
Friedens - und Kriegsschiffahrt auf dem Rhein kann jetzt
schon festgestellt werden . Es schwimmt heute kein Getreide
mehr den Rhein hinauf nach dem deutschen Süden . Und
nach der Schweiz hat der Schiffahrtsverkehr bekanntlich
ganz aufgehört. Dieses Ausfallen der Getreidefrachten be¬
deutet für die Schiffahrt den notgedrungenen Verzicht auf
die eine große und lohnende Massenfracht, von der früher
ihr Geschäft belebt wurde, und somit einen empfindlichen
Verlust. Ueberhaupt gehört die Rheinschiffahrt durchaus
nicht zu den vom Kriege begünstigten Zweigen unserer
Volkswirtschaft. Das haben die kürzlich erst bekannt ge¬
wordenen Jahresabschlüsse der zur sogenannten Kölner
Gruppe vereinigten Rheinschtffahrtsgesellschaften von neuem
gezeigt, die ja bekanntlich gerade auch am Oberrhein er¬
hebliche Interessen konzentriert haben. Der Rahmen, in
dem sich das Frachtengeschäft abspielt, ist gegenüber der
Friedenszeit erheblich enger geworden, und es scheint, als
ob es immer noch mehr Neigung zu weiterem Rückgang
als zu neuem Aufschwung hätte. Der Ausfall eines so wich¬
tigen Massenartikels, wie ihn datz überseeische Getreide dar¬
stellt, mit dem früher die ganzen Rheinufcrgegenöen mit
ziemlich umfangreichem Hinterland bis tief in die östliche
und mittlere Schweiz hinein versorgt wurden, ist eben nicht
leicht zu verschmerzen.

Andere Schwierigkeiten kamen hinzu. Im vorigen
Sommer ein wenig günstiger Wasserstand, der die Schiffe
zwang, spätestens in Mannheim weitgehende Erleichterun¬
gen ihrer Ladungen vorzunehmen, dann im letzten Winter
der Schifssunfall mitten im B i n g e r Lo ch, der an dieser
engsten Stelle des Wasserweges die Schiffahrt für mehr als
acht Wochen, von Ende Januar bis anfangs April, aufs
empfindlichste hemmte, und schließlich in diesem Sommer
während der langen Regenzeit ein so hoher Wasser-
stand, daß die Reisedauer nach dem Oberrhein ddurch zeit¬
weise fühlbar verlängert wurde, während im Frühjahr,
als eben die Störung im Binger Loch beseitigt war, ein
starker Rückgang des Wasserstandes die Schiffe zu teilweiser
Ausladung in Mannheim gezwungen hatte.
. Das hervorstechendsteKennzeichen oer Kriegswirtschaft
M Rheinschiffahrtsverkehrist infolge der geschilderten Um¬
wände die überragende Bedeutung der Kohle und der
Brennstoffe überhaupt  für den ganzen Berg-
«erkehr auf dem Rhein. Von größter Wichtigkeit war der
«ohlenversand für die Rheinschift'ahrt ja von jeher gewesen.
Gehört doch trotz der näher liegenden Saargrubcn ganz
^berdeutschland zu einem guten Teil zum Berbrauchcr-
gebiet der Ruhrkohle und konnte doch dereinst in den nun so
^ait entschwundenen Zeiten das Kohlcniyndikat hoffen, nach
°ar Vertiefung des Rhein-Rhone-Kanals zwischen Mül¬
hausen und Besaneon ‘»in Absatzgebiet eine ziemliche
«trecke nach Frankreich -inein zu erweitern. Ein Projekt,

nun auch zu den vielen, auf unbestimmte Zeit vertagten
trugen gehört . . .

Fetzt im Kriege wurde die Kohle zum einzigen Massen-
M, bas auf dem Rhein für Bergfracht noch in Frage kam.

umgekehrt verdankt die süddeutsche I" du-
>' Ne wohl ausschließlich  dem Rhein, wenn sic nicht

Mangel an Brennstoffen zum Erliegen oder doch zu
Mbltchen Betriebseinschränkungen kam, sondern ihren
»arken Anteil an der Kriegsarbeit hinter der Front bis
heute leisten konntet Stach dem Kriege wird mau vielleicht
au« diesen Erfahrungen Folgerungen ziehen, die sich t«
> ^ .̂ lcher fortschreitenden Elektrisierung der süddeutschen
»'faustrie auswirken . Wie ja auch in der benachbarten
f-Meiz jeijr eifrig Pläne erwogen werden, die Eisenbahnen
i®* Elektrisierung von der Kohle und damit von Deutfch-
niÜi abhängig zu machen. Aber heute kommt das noch
ft,» itt  Betracht . Heute prägt sich' die geschilderte Lvnder-
z°"uug der Kohle im Rheinschiffahrtsverkchrund der leb-
iS Bedarf Süddeutschlands an Kohle in der ganzen Eyt-
°'«lung des Frachtenmarktes als des Kohlenmarktes deut-
"ch aus.

Es ist ein eigenartiges Stück Kriegswirtschaft, und zwar
üon dem vorwiegend auf die Ernährungsfragen im

Sinne eingestellten öffentlichen Interesse lange
i.tî bach seiner Bedeutung  gewürdigtes StückKriegs-
«'tfiaft, das sich bei Betrachtung der Entwicklung die,es
^" tes vor uns entrollt. Schwierigkeit türmt sich auf
Gierigkeit. Aber alle werden sie. ie länger , desto bester,
"wunden. Man hat von den süddeutschen Anforderungen

Kohlenmarkt oft gesagt, sie feien anspruchsvoll und
'^ °mt. mit ihrer einseitigen und hartnackia-- Bevor¬

zugung gewisser Sorten und Körnungen. Die Berechtigung
dieser Kritik soll hier nicht untersucht werden; jedenfalls
aber war die Bevorzugung bestimmter Kohlen bei der In¬
dustrie in weitem Umfang durch die nun einmal vorhan¬
denen Beschickungs- und Feuerungsanlagen der Kestel tech¬
nisch bedingt. Und die Schwierigkeiten der Anpassung waren
nicht gering, als die gewohnten Sorten wegen des Krieges
und infolge der Verminderung der Arbeitskräfte in den
Schächten und der Befriedigung anderer Bedürfnisse nicht
mehr in genügendem Umfang zur Verfügung gestellt wer¬
den konnten. Im wesentlichen aber war dieseAnpassungtrotz¬
dem im vorigen Jahre schon gelungen, und in der Zwischen¬
zeit hat sie sich nur weiter befestigt.

Es handelt sich in der Hauptsache um den Uebergang
von der Kohlenfeuerung zur Koksfeuerung.
Er wurde erzwungen durch die Notwendigkeit, die wert¬
vollen Nebenerzeugnisseder Verkokung, insbesondere Am¬
moniak, der Rüstungsindustrie und der Landwirtschaft in
immer größeren Mengen aus einheimischer Kohle zur Ver¬
fügung zu stellen. Dieses Bedürfnis bewirkte einerseits ein
reiches Angebot an den verschiedensten Kokssorten, ander¬
seits eine ungedeckte Nachfrage nach Kohlen, besonders nach
den beliebten Fettkohlen. Größtenteils half man sich mit
Briketts , und die rheinischen Brikettfabriken sind infolge¬
dessen fortgesetzt bis zur Grenze ihrer Leistungsfähigkeit
beschäftigt. Anderseits vollzog man den Uebergang zum
Koks in steigendem Umfang, der sich in der Marktbewegung
deutlich widerspiegelt.

Ein zweites, die Marktlage beherrschendes Motiv ist die
offenbar recht weit getriebene V o r r a t s p o l,i t i k der

einzelnen Kohlenverbraucher, die wohl durch die Furcht vor
etwas aussetzenden Zufuhren, noch mehr aber durch die
Furcht vor weiteren Preissteigerungen bedingt ist. Waren
auch die Zufuhren nicht immer stark, so sind doch im ganzen
reichlich Kohlen den Rhein hinaufgeschwommen. Aber trotz¬
dem hat der Handel nirgends volle Lager. Was kommt, geht
oft unmittelbar vom Schiff auf die Eisenbahn über, oder
es wird binnen kurzer Frist vom Besteller abgerusen. Diese
Tendenz beherrscht den Markt der Gewerbekohlen ebenso
wie den des Hausbrandbedarfs , Und man kann gerade von
diesem letzteren annehmen, daß er im Mai und Juni schon
zu einem großen Teil für den kommenden Winter fertig
eingeöeckt war.

Schon im Frieden war ja die Einlagerung des
Fcuerungsbebarfs für den ganzen Winter im voraus eine
allgemein geübte, althergebrachte Sitte hierzulande . Und
wenn diese Sitte unter den Einflüssen des Krieges auch,sich
in der Richtung aus die viel berufene Hamsterei  hin
entwickelt, so hat das gerade bei der Kohle angesichts der
den Preis diktierenden Stellung des Kohlensyndikats
weniger zu sagen als bei den anderen Gegenständen des
täglichen Bedarfs.

Amtl. österr.-iniaar. Tagesbericht.
Wie «, 31. Aug. (Wolff-Tel.)

Amtlich mird verlautbart:
Russischer Rriegrschauplatz.

Heeresfront des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Ocstlich von Moldawa  und auf den Höhen süd¬

östlich und südwestlich von Z a bi e, bei deren Eroberung 2
Offiziere, 188 Mann und fünf Maschinengewehre eingebracht
worden sind, macht der Gegner vergebliche Anstrengungen,
verloren gegangenes Gelände zurückzugewinnen. Beider¬
seits des Tatarenpasses  währen die Kämpfe fort.
Die Lage ist unverändert. An der Eisenbahn südlich von
Z i e l on e wurde eine feindliche Abteilung geworfen.

An der Bistricza Solotwinska und nördlich des Dnjestr
verlief der Tag ruhiger. .
heerersront des Generalfeldmarschalls von hindenburg.

Bei S mo l a r i nud südlich von S t ob y chw a kleinere
Unternehmungenvon Erfolg.

Bei Rndka - Czcrwiszcze  brachen alle Versuche
der Rüsten, ihre Stellungen aus dem westlichen Stochodnfcr
zu erweitern, unter schweren Verlusten zusammen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. Hö fe r, Fcldmarschalleutnant.

Reine Verlängerung der Lan-sturmpflicht.
Berlin,  21 . Aug. sNichtamtl. Wolfs-Tel .)

Wie von zuständiger Seite mitgeteilt wird, ist eine Ver¬
längerung der Lanbsturmpflicht nicht beabsichtigt,
wenn sich die Verhältnisse nicht von Grund aus ändern
sollten: im Gegenteil, ist die Militärverwaltung bestrebt,
die eingezogenen Landsturmpflichtigcn der ältesten Jahr¬
gänge nach Möglichkeit ihrem Zivilberuf wiederzugeben.

Die Holge der Seppelinangrisse.
Entvölkerung der englischen (vstküste.

Haag, 31. Aug. sT.-U.,Tel. Zeus. Fft.)
Die Küstenstadt Lowestost, in der etwa 2000 Häuser leer

stehen, kann ihren Beitrag zu der Grafschaftsrate nicht be¬
zahlen. Diese weitgehende Entleerung von Städten an der
Ostküste ist die Folge der Unsicherheit, die in diesen Städte»
durch die Zeppelinangriffe entstanden ist, so daß die. gewohnte
Badesaison vollkommen megfiel.

Die englischen Luftschiffe.
Haag,  21 . Aug. (Privat -Tel ., Zeus. Bin .)

„Daily Expreß" bringt einige Ausführungen über die
neuen englischen Luftschiffe. Das Blatt gibt jedoch zu, daß
sie mit den deutschen Zeppelinen nicht zu vergleichen seien.
Sie wären jedoch von gediegener Bauart und verfügten
über eine große Schnelligkeit. Auch die Steuereinrichtungen
erfüllten tadellos ihren Zweck.

Amtlicher englischer Bericht.
Amtlicher Bericht des Generals Haig : Am Sonntag

unternahm der Feind einen heftigen Angriff gegen die neue
Linie, die wir eine halbe Meile breit an der westlichen Ecke
des Hochwaldes(highsWood) besetzt haben. Es gelang ihm,
diese Linie an gewissen Punkten zu erreichen. Er wurde
jedoch von unserer Infanterie , die die Schützengräben sofort
zurückeroberte, wieder zurückgetrieben. Der folgende feind¬
liche Angriff brach im Artilleriefeuer zusammen. Nördlich
von Bazentin le Petit eroberten wir einen Teil der fe.ind-
lichen Schützengräben wieder zurück. Der Feind beschoß
verschiedene Stellen unserer Front , besonders den Hochwald
bei Hamel und bei Mailly. Sonst nichts von Bedeutung.

Die englischen Verluste.
London,  19 . Aug. sNichtamtl. Wolff-Tel.s

Die Verlustlisten vom 18. und 19. August enthalten die
Namen von 187 Offizieren und 3046 Mann und 169 Ossi-
zirc und 4674 Mann . _

Neue Gefechtsmethoden an der Somme.
Haag,  21 . Aug. sPrivattel . Zeus. Bin .)

Die Londoner Presse berichtete neue Einzelheiten über
die Kämpfe an der Somme und behauptet, daß eine völlig
neue Gefechtsmethode während der letzten Tage eingeführt
wurde. Man grabe jetzt keine Schützengräben mehr, son¬
dern benutze die Granatenlöcher für zeitweilige Deckung.
Sie werden zuweilen durch Laufgräben miteinander ver¬
bunden. Die Truppen sind durch dieses System öfters im
Ungewissen, wo sie sich befinden, und ob das Nachbarloch
ihnen oder dem Feind gehört. Auch das Anfsuchen d»r
Verwundeten wirb hierdurch wesentlich erschwert. Bei
Sturmangriffen brüllen die Engländer die Namen ihrer
Regimenter, um dadurch vorzubeugen, daß sie von ihren
eigenen Landsleuten nicdergeknalli werden.^Außerdem hat
der Regen in den letzten Tagen das ganze Schlachtfeld bei
Pozieres in einen Morast verwandelt und die Flieger¬
tätigkeit auf beiden Seiten erheblich erschwert.

Die Gefangenen in Mesopotamien.
Konstantinopel,  21 . Aug. (Privat -Tel .s

Der bei Kut el Amara in türkische Gefangenschaft ge¬
ratene englische General Mellin  ist nach einer über-
standencn Krankheit in das Gefangenenlager von Ras Ul
Ain bei Bagdad übergeführt worden. Er hatte hierbei Ge¬
legenheit, die Verhältnisse in den verschiedenen Gefangenen¬
lagern kennen zu lernen und richtete ein Gesuch an dev
Oberstkommandierenden Enver Pascha, daß die meist aus
Gebirgsgegenden  stammenden englischen Gefange¬
nen indischer Herkunft nicht den Gefahren des mörderi¬
schen Klimas Meiopotaniiens  ausgesetzt und daß
sie in gesündere Gebirgsgegenden gebracht werden möchten.
Enver Pascha antwortete , daß nicht die türki¬
sche Regierung  die Verantwortung trage , daß die eng¬
lischen Truppen in das gesundheitsgesährliche Klima Meso-
potamiens gekommen seien, sondern die englische Re¬
gierung,  die sie als Truppen dort eingesetzt habe.

Scan pankhurst gegen Arquith.
Haag,  21 . Aug- sT.-U.-Tel.)

Zu dem englischen Fraueublatt „Britannia " verösfent-
licht Frau Pankhurst einen Angriff gegen den Minister-



frcfte 2 W?oroen»2Iit̂ oftfie 'Wiesbadener Zeituni
oräsidenteu Asquith. Sie kritisiert in ichürfstem Tone die
Haltung, die er gegenüber dem Frauenwahlrecht einnimmt,
Frau Pankhurst sagt, daß Asquith ein starker Gegner des
Frauenwahlrechts sei. Erst jetzt, wo er in der unangenehmen
Lage ist, «den Männern an der Front das Wahlrecht ver¬
weigern zu müssen, sucht er diese fatale Lage durch die
Bewährung des Frauenwahlrechts zu mildern.

Drohung mit ZchnapsstreiK.
Haag,  31. Aug. (T.-U.-Tel . Zens. Bln .)

Minister Tennant hat eine Abordnung verschiedener
Arbeiterkategorien des Clyde empfangen, die sich alle da¬
gegen wehren, daß ihnen die alkoholischen Getränkê voll¬
ständig entzogen werden sollen. Von verschiedenen Seiten
wird deshalb mit Streik gedroht, wenn die Verfügung
nicht gemildert wird. Tennant gab eine beruhigende Ant¬
wort. Oft . Ztg.)

Oie Haltung der dänischen Presse.
Die dänische Presse nimmt in letzter Zeit eine Haltung

ein, die nicht unbeachtet bleiben darf. Unter der Maske
der Neutralität wird eine Hetze betrieben, die—so schreibt
die „Nordd. Allg. Ztg." — längst die Grenzen des
Erlaubten überschritten  hat .

Eine sehr beliebte Methode dieser Agitation ist das
Zurechtstutzen der ausländischen Depeschen, teils durch be¬
sondere Auswahl und Beschneidung des Stoffes , teils durch
mehr oder weniger geschickt angebrachte Ueberschriften. In
den dänischen Zeitungen sind die Telegramme so weit als
möglich auf der ersten Seite gesammelt, und die mit gro¬
ßen Typen gedruckten Titel sind deshalb gut geeignet, auf
das Publikum zu wirken, selbst wenn man sie nur eilig
überfliegt. Durch fette Ueberschriften rufen die Zeitungen
jedem Vorübergehenden aus Fenstern und Läden die neu¬
esten Nachrichten von neuen Siegen der Entente entgegen
und erzählen von furchtbaren Verlusten der Deutschen, von
entsetzlichen Zuständen in Deutschland selbst und von den
letzten Greueltaten der unermüdlichen deutschen Barbaren¬
heere . . . und das Publikum , das oft nur die Titel liest,
glaubt, was diese ihm sagen und ahnt gar nicht, daß die
Telegramme selb st oft genug den Titeln di¬
rekt widersprechen.

In der Wahl und Behandlung des Depeschenstoffes
zeigt sich derselbe Mangel an wahrer Neutralität . Man
benutzt so wenig wie möglich deutsche Berichte, doch da man
die offiziellen deutschen Meldungen nicht ganz unterdrücken
kann, sucht man das Vertrauen in sie zu erschüttern. „Vort
Land" hatte einmal sogar die Kühnheit, ganz offen anzu¬
deuten, daß nicht die französischen, sondern die deutschen
Berichte „aus militärischen Gründen " falsch
zu sein pflegten.

Typisch sür die Art der dänischen Presseneutralität ist
es gleichfalls, daß. während alle möglichen Reden der
Herren Poincarö , Grey, Asquith und anderer Ententemini¬
ster oder redelustiger Politiker in extenso wiedergegeben
werden, die deutschen offiziellen Kundgebungen mit einigen
Zeilen abgetan oder gänzlich ignoriert zu werden pflegen.

Bezeichnend ist es auch, daß die amerikanischePostnote,
deren Bedeutung für die neutralen Länder Europas doch
auf der Hand liegt, nur in „Politiken " und „Berlingske
Tidendc" erwähnt wurde, im letztgenannten Blatte freilich
erst, nachdem auch die englischen Zeitungen die Note be¬
sprochen hatten.

Besonders charakteristisch für die Stimmung der däni¬
schen Presse war ihre Haltung angesichts des Falles Fryatt.
Die Blätter gaben sämtliche offiziellen Aeußernngen der
englischen Regierung , die Worte der Minister und lange
Auszüge der englischen Presse ohne irgendwelchen Vorbe¬
halt wieder. Kein einziges Blatt aber hat nur den beschei¬
densten Versuch gemacht, die Auffassung Deutschlands zu
verstehen oder zu erklären . Kein einziges bat sich die
Mühe gegeben, die fehlerhafte englische Wiedergabe
der deutschen Stellungnahme den Kauffahrteischiffen gegen¬
über, die bewaffneten Widerstand leisten, zu korrigieren.
Einige Zeitungen erdreisteten sich svaar, sich' als Richter
der Handlungsweise der deutschen Regierung auswerfen.
„Berlingske Tidende" brachte unter anderem einen Artikel
von einem der Oeffentlichkeit vollkommen unbekannten
und gleichgültigen Beamten , der die deutsche Auffassung
scharf angrisf — und die Redaktion erklärte sich mit dem
Standpunkt dieses Herrn einverstanden.

Diese Proben genügen, um sich ernstlich die Frage vor-
vorzulegen: Wohin treibt die dänische Presse

wie ihren Ausfällen gegen Deutschland und
mit ihren Ausfällen g ^ gen Deutschland und
kundgebungen für unsere Feinde?

Dänemark ist ein demokratisch regiertes Land. Wenn
seine Presse wirklich den Ausdruck der öffentlichen Mei¬
nung des Landes darstellt, muß die Haltung der dänischen
Blätter zu denken geben.

Die dänische Antwort.
Kopenhagen,  21 . Aug. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Die Aeußerung der dänischen Presse zu dem Artikel
der „Nordd. Allg. Ztg." ist im wesentlichen eine negative.
„Politiken"  begnügt sich damit, den Artikel vollständig
abzudrucken und die Erklärung daran zu kämpfen, daß der
Artikel zu denken Anlaß gibt. — „S oc i a l d e m okr a t e n"
druckt den Artikel ohne Kommentar vollständig ab.

Von den sonstigen großen Blättern beschäftigen sich
„National Tidende " und „Berlingske Tidende"
ausführlich mit dem Artikel. „Nat . Tid ." bestreitet nicht,
daß die „Nordd. Allg. Ztg." Beispiele anführen kann, die
eine deutsche Klage über die Haltung einzelner Blätter
begründen könne, und gibt zu, daß man von deutscher
Seite verlangen könne, daß bei der Behandlung des Nach¬
richtenstoffes vollkommen Unparteilichkeit eintritt , das
heißt, daß Nachrichten der einen Partei nicht zugunsten der
anderen unterdrückt oder gefälscht werden dürfen. Die
dänische Zeitung nimmt jedoch das Recht für die dänische
Presse in Anspruch, selbständige Ansichten über die Kriegs¬
ergebnisse auszusprechen nnd ihre freie Meinung über die
Handlungen der deutschen Regierung äußern zu können;
ein Verlangen , dies nicht zu tun, lehnt sie als ungebühr¬
lich ab.

„Berlingske Tidende"  weist die Kritik der
„Nordd. Allg. Ztg." bestimmt zurück und entschuldigt im
übrigen das von ihr indirekt zuqegebene unneutrale Ver¬
halten der dänischen Presse damit, daß die Rücksichtnahme
auf Platz und darauf , was für die Dänen von Interesse isi,
ihr verbietet, alles zu nehmen, was ihr zugesandt wird,
lehnt es aber ab, sich zwingen zu lassen, diesen in jeder
Hinsicht korrekten (!), neutralen Standpunkt aufzugeben.

Die Aeußerunaen der dänischen Presse vom Schlage
der „Vort Land"  und ähnlicher unbedeutender Zeitun¬
gen sind für den dänischen Leser ohne Interesse.

Die deutfch-'chlveizerifche Verhandlungen.
Bern,  21 . Aug. lT.-U., Tel. Zens. Fft .)

Dg in den Unterhandlungen mit Deutschland die Be¬
ratung der einzelnen Fragen viel Zeit erfordert, fanden
heute nur Sitzungen der Unterkommission statt. Die
nächste Konferenz der Gesamtdelegation ist aus morgen an¬
gesetzt. Tie Verhandlungen werden voraussichtlich noch die
ganze Woche bauern.

Bulgarien und Griechenland.
Die Bulgaren sind in Griechisch-Mazedonien eingedrun¬

gen, an dessen Grenze sie im Winter Halt gemacht hatten.
Man hat es vermieden, bereits damals mit Eindringlingen
kurzen Prozeß zu machen, die „sich als Herren in einem
Lande aufspielen, in dem sie nichts zu suchen haben", wie
eine bulgarische Erklärung sich ausdrückt. In Sofia hat
man ein Bedürfnis empfunden, sich über den gegenwärtigen
Einbruch zu rechtfertigen. Jene politischen Rücksichten, die
«damals die Zurückhaltung geboten, müssen heute schweigen,
nachdem die Ereignisse über den schweren Schaden belehrt
haben, den die Festsetzung der Franzosen in Mazedonien
den Bulgaren zuzufügen vermag. In kurzen Zeitabständen
hatten «die Grenzbezirke unter Vorstößen der Truppen des
Generals Sarrail zu leiden, und eine Beruhigung des neu¬
gewonnenen Bulgarisch-Mazedoniens wurde zur Unmög¬
lichkeit gemacht; der bulgarische Grenzschutz konnte keine
Sicherheit gewinnen, solange der Feind seine Offensivmög¬
lichkeiten behielt.

Die Erklärung verfolgt den Zweck, zu verhindern, «daß
Griechenland den Einmarsch der Bulgaren und ihrer deut¬
schen Bundesgenoffen als eine Friedensverletzung betrach¬
tet. Das wäre ja freilich noch schöner, wenn der einen
kriegführenden Partei erlaubt wird, sich häuslich nieder¬
zulassen und Steine auf des Nachbarn Grundstück zu wer¬
fen, dieser Nachbar aber durch einen Buchstaben des Rechtes

Oie den weg bereiten.
Ein Zeitroman von Anny Wothe.

(21. Fortsetzung.) sNachdruck verboten.)
Amerihnnisebes Copyright 1916, by Anny Wothe -Mahn , Leipzig.

„Sie sind Heilwigs Freund," fuhr sie fort. „Sie werden
wissen, wir haben nicht von ihr zu fürchten, «daß sie plötzlich
hier eintritt und ihre Rechte fordert. Aber Sie kennen sie
gewiß genug, um zu begreifen, daß es auch für diese arme,
mißachtete und getretene Frau eine Grenze gibt, wo sie auf¬
flammen und ihre Ansprüche geltend machen wird.

Ich habe sie nngefleht in meinen Briefen — denn mein
Wort, das ich dem Lan«drat gab: niemals irgend einen per¬
sönlichen Verkehr mit Heilwig zu haben, das habe ich treu
gehalten —, so schnell wie möglich die Stadt zu verlassen.
Es hat nichts genutzt. Nun zittere ich vor einer Katastrophe,
die furchtbar sein wird, wie ich Hinrich Dahlgren kenne,
wenn Heilwig irgend welche Rechte an die Kinder geltend
macht."

Der Stabsarzt hob abwehren«d die Hand. Schnell stand
er auf, um Abschied zu nehmen.

„Wenn Sic Schwester Heilwig jetzt kennen würden, wie
ich sie kenne, liebes Fräulein Nielsen, dann würden Sie
alles vertrauensvoll in die Hände dieser Frau legen, die,
das kann ich Ihnen sagen, gar nicht daran denkt, sich hier
irgendwie aufzudrängen oder Konflikte heraufzubeschwören.
Selbst dann nicht, wenn sie den armen Peter uns nicht mehr
lebend bringen kann."

„Das Leben hat diese Frau eisenfest geschmiedet; sie ist
groß und treu, die einst treulos war. Ich wäre stolz, wenn
sie meine Mutter wäre."

Bewegt küßte er der alten Dame die Hand und warnte:
„Geben Sie acht aus Fräulein Oka! Sie ist so tief

erschüttert, und junge Pflanzen soll man hüten. Die Beichte,
die Sie dem Landrat ablegen wollen — ich lese es in Ihren
Augen — die sparen Sie sich noch auf, wenn sie Ihnen auch
das Herz abdrückt. Mit Frau Tordes will ich selber einmal

lind Fröding trat «durch das Tor mit den schweren
Eichenstützen nnd dem blanken Klopfer auf die Straße.

Um ihn und in ihm war es feierlich still, als er durch
den Abend langsamen Schrittes den Dünen zuging. Er
konnte noch nicht nach Hause, trotzdem ihn «die Pflicht zu
seinen Patienten rief. Ein paar Augenblicke mutzte er noch

allein sein in der wundersamen großen Einsamkeit. Wie
gleißende Silbervorhänge schimmerten die Dünen rings
umher. Dahinter glitzerte das Meer ! — Ties in den Dünen
da drüben bargen sich die Abwehrkanonen, die «den heimat¬
lichen Strand vor feindlichen Uebersällen schützten.

Eine stolze Zuversicht überkam Hennecke, als er jetzt
von einem hohen Dttnenberge weit in die Ferne sah. Mochte
der Feind kommen, Deutschland war zu Lande und zur See
gerüstet, ihn zu empfangen.

Bis zu den Wolkenfernen träumte Henneckes trunkener
Blick. Die Einsamkeit rings um ihn her machte ihn er¬
schauern. Sie trug eine so seltsame Krone ihrer bleichen
Schönheit mit dem silbergrauen Mantel . Weich und zart
umschlang sie seine müden Schultern, als wollte sie ihm
bedeuten: Fühlst du meine Schönheit?

Ja , er fühlte sie geheimnisvoll in Kiefer heimlichen
Abendstunde — Märchenwünsche und -träume umspannten
ihn. Er sah Olga Dahlgren , wie sie mit Frau Tordes leid¬
vollen Schritten dahinging. Und ihr süßes Gesicht mit den
tränenvollen blauen Augen. Hatte er denn dieses Kind nie
zuvor gesehen?

„In Frühherbstnächten schießen«die Sterne, " dachte er
wie ein Knabe, „und wer mit einem Wunsch in einer solchen
Nacht7)um Himmel aufblickt und ein Stern fällt, dem geht
der Wunsch in Erfüllung ." Und plötzlich sagte er fast laut:

„Ich wünschte, ich könnte Oda Dahlgren alles Leid von
der jungen Seele nehmen."

Da löste sich ein wundervoller Stern und sank durch«die
Nacht in das weite, dunkle Meer.

Hennecke Fröding sah ihn fallen, und unwillkürlich zuckte
es in ihm auf. „Irgendwo stirbt jetzt ein Mensch, den du
lieb gehabt."

Und «doch waren ihm Herz und Gedanken wie in Glanz
und Licht getaucht.

Nicht nur in dem grauen Haus in der grauen Stadt
am Meer, sondern auch auf dem Jordsanühof lastete in den
nächsten Tagen eine graue und trübe Stimmung . Die Sorge
um Peter nahm alle gefangen. Noch war keine Nachricht
von ihm über sein Ergehen eingetrosfen.

Frau Tordes hatte die Kunde, daß Schwester Heilwig zu
dem verwundeten Bruder gereist sei, fast mit Entsetzen aus¬
genommen. Ihr Vater hatte ihr verboten, ihm gegenüber
ein Wort über die ganze Angelegenheitverlauten zu lasten.

Dienstag , 22. August 1
an die Schranke der Einfriedigung gebannt werden
Aber trotz solcher Selbstverständlichkeit stand zu befürcht
daß die griechischen Ententefreunde es versuchen werden, jj
schon einmal mißleiteten Wählern die Bulgaren als jv
Schwarzen zu zeigen, vor dem man sich zu hüten habe. m.
in der alten nationalen Abneigung «der Griechen gegen jj.
Bulgaren könnten sie vielleicht einen aufnahmefähig
Boden für ihre Entstellung finden.

Bei Griechenland steht die Entscheidung, ob es
Stimme der Vernunft folgen wird, die ihm sogar gebsig
sollte, «die Helfer gegen rücksichtslose Vergewaltigung«
seines Willens zu bewillkommnen. Denn Schmähliches.
sich dieses Land gefallen lassen müssen von Sarrails brutale
Willkür. Als Herr im Hause hat sich in der Tat der
zösische General benommen. In seine Selbstverwaltung,
sogar in seine Rechtspflege hat er sich eingedrängt
rechtswidrigen Verhaftungen , ja Erschießungen griechisch^
Untertanen unter Kundschaftsverdacht. Mit dem Gespexick
einer «durch Blvckademaßnahmen künstlich herbeigesührü,
Hungersnot hat man König und Regierung unter den freu,,
den Willen qezwungen, diese schamlos beschimpft und über.
Haupt die Ehre der Nation nach Möglichkeit gekränkt.
Machenschaften des Landver«derbers Benizelos haben ies
Vorwand hergeben müssen, sich seit Kriegsbeginn auf
griechischen Inseln und Küsten so aufzuführen, wie ma» e§
mit unwilliger Verwunderung erlebt hat. War es nicht
eine nichtswürdige Komödie, daß man «den Verräter
den wahren Herrscher des Landes behandelt, die Regierung
des angestammten Königs aber als Usurpatoren «der Mach,»
Und da sollten die Griechen nicht den Befreiern von ihr„
Schmach zujubeln — wenn auch vorläufig noch nicht laut - ,
«die ihre Interessen gewissenhaft zu schonen versprechen?

Heer und Zlotte.
General der Kavallerie z. D . Treskow ist zum Saij.

kommandanten von Potsdam  ernannt worden.

Amtlicher deutscher Tagerbericht.
sWiederholt, da nur in einem Teile der Auflage Jet

vorigen Nummer enthalten gewesen.)
Großes Hauptquartier,  21 . Aug. (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich der Somme  find mehrfache zusammen

hanglose, aber kräftige feindliche Jnsanterieangrisse aus
Ooillcrs nnd Poznres , westlich des Fonrreanxwaldesund
an der Straße Clery-Mariconrt, sowie Handgranaten-
angrisfe bei Maurepas abgewiesen  wollen . . i

Rechts der M a as wurde der zum Angriff bereit¬
gestellte Gegner  nordwestlich des Werkes Thiaumont i»
seinen Gräben durch Artilleriefeuer niedergehalte «;
am Werke selbst und bei Fleury wnrde» starke Hand-
granatentrupps durch Infanterie - und Maschinengewehi-
sener zusammengeschossen.

Zahlreiche Unternehmungen feindlicher Erkundungs¬
abteilungen blieben ergebnislos, deutsche Patrouillen¬
vorstöße sind nordöstlich von Vermelles, bei Festubert nnd
bei Embermeuil gelungen.

In den Argon neu  beiderseits lebhafterer Minen,
kampf. Bei der Combreshöhc zerstörten wir durch Spren¬
gung die feindliche Stellung in erheblicher Ausdehnung.

*

Bor Ostende  wurde ein englisches Wasser¬
flugzeug  durch Feuer v e r n i ch tc t und ein französtsckes
Flugboot abgeschoffe». Aus Lustkamps stürzte ein englischer
Doppeldecker südöstlich von Arras ab.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Krönt des Ceneralfeldmarschallsvon hindendurg.

Am Stochod sind russische Angriffe  südwestlich
von Lubieszow gescheitert,  mehrfache, mit erheblichen
Kräften unternommene Versuche des Feindes, seine Stell»»
gen auf dem westlichen Ufer bei Rndka-Czerewiszcze z»
erweitern, unter großen Verlusten für ihn abgewiesen.

Zwischen Zarecze  nnd Smolary nahmen wir bei er¬
folgreichen kurzen Vorstößen2 Offiziere und 107 Mann ge¬
fangen. _ ^

Sie wußte aber von Tante Tinchen, daß er in ohnmächtiger
Wut förmlich gerast und daß er entschlossen war, es dum-
zusetzen, an Peters Krankenlager zugelaffen zu werden, ua
die Frau , die er «da nicht wissen wollte, zu verscheuchen,
Tordes hatte dem Vater recht gegeben.

Depeschen waren zwischen dem Laudrat und den zu¬
ständigen Behörden wegen der Reise hin- und hergegangeu-
Bis jetzt ohne jedes Ergebnis , denn tief in Polen, wo Pete-
in einem Feldlazarett mitten im Kriegsgebiet lag, war ein
solche Reise im Augenblick ohne ganz besondere Vergün¬
stigung nicht möglich. M

Tordes mußte immerfort an den Bruder denken, oe
«damals, als die Mutter für immer von ihnen ging, mckw
geweint. Sechs Jahre war sie damals gewesen, nnd '1«
etwas über vier , aber sie wußte es noch ganz genau, w
sic Tag nnd Nacht nach der Mutter gejammert und w
Tante Tina sie getröstet hatte, weil die Mutter 8
storben war . .

Was so lange nur unklar in Tordes Gedächtnis geM'
das wurde jetzt wieder lebendig. Tie sanfte Mutter mit oc
Goldhaar, die Frau , die so lieb mit ihnen gespielt, g«
und gelacht, und die dann mit einemmal so still geŵ o >
stand wieder vor ihr auf. Aber auch ihren herrlichen’-ß®
sah sie vor sich, der so lange Jahre so bitteres Leib getraL.
Nur für andere hatte er gelebt, freudlos in der Flute '
Lebens war er einsam durch das Dasein gegangen, das
blonde, kindliche Frau grausam zerbrochen. Mit § Kau-
wrkrde sie sich wieder bewußt, daß ihr Vater durch*»
Mutter Schuld einen Menschen getötet hatte, weck>
Ehre es forderte, und daß ihr Vater , wie er ihr .selbern
sagt, nun auf ewig das Kainszeichen auf der Stirn "

(Fortsetzung folgt.)

Meine Mitteilungen.
Ausstellung der Berliner „Künstler-Gilde" i«

ischen Knnstverein (Museum). In der Besprechung ,
Ausstellung in der Montag-Abendsausgabe au)
3. Seite , 2. Feuilletonspalte , 3. Zeile, von oben
ginnend, ist ein Fehler vorgekommen. Es muß hew
Das Tierbild ist auch nicht zu kurz gek
w i e die  vorzüglichen Arbeiten auf diesem Gebiete .
Richard Friere (Berlin ) „Meister Petz im Treiben ^
„Auf Robbenfang", weiter „Balzender Auerhahn' , ""
denbe Puten" von Karl K a pp ste i » (Berlin) bewell^
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Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.

Karpathen ist der Höhenzug  Stepanski
sroejtuch des (5zarny-Czeremosztales) von uns genommen
worden; hier und bei der Kretahöhe wurden russische Gegen-
augrrfke abgewiesen. Bei der Erstürmung der Kreta am
19. August steten 2 Offiziere und 188 Mann sowie 5 Ma¬
schinengewehre in unsere Hand.

Valkan-Unegrschauplatz.
Südlich und südöstlich von Florina wnrden der Berg

fcl i c. U1,J. Malarekakamm  gewonnen , östlich von
Banica d,e serbischen Stellungen  bei der Malka-
uidze-Planiua g e stü r mt.

Alle Anstrengungen des Feindes, den Dzemaat-Jeri zu-
rückzuerooern, blieben erfolglos. Bei Lj n m n i c a wurde
ein schwächerer feindlicher Vorstoß zurückgeschlagen. Süd¬
westlich des Doiransecs  lebhafter Artilleriekampf.

Oberste Heeresleitung.

Kurse politische Nachrichten.
T»d des Scheich-nl-Islam der Philippinen.

Am 5. Mai 1916 starb in Richmond, Va„ in den Ver¬
einigten̂ Staaten Sajid Mohammed Wadschih-ul -Gilani,

der sich Scheich-ul-Jslam der Philippinen nannte . Er war
in Nazareth geboren und kam 1918 im Auftrag des Sul¬
tans nach Mindenae (Philippinen ), wo etwa 1 Million
mohammedanischer Moros leben. Nach kurzem Aufent¬
halte, der ihn zu einem warmen Freund und Verteidiger
der amerikanischen Herrschaft auf den Philippinen machte,
begab er sich nach den Vereinigten Staaten , wo er sich viele
Freunde erwarb . Schon lange Zeit kränklich, wollte er
nach der Türkei zurückkehren, starb nun aber, bevor er
feinen Plan ausführen konnte. Er ist nicht älter als 33
Jahre geworden.

Stadtnachnchten.
_ _ _ Wiesbaden, 22. August.
ttriegsereignisse vor einem Jahre.

22. Anglist.
Kampf am Lingekops. — Die Rnsien räumen Nordwest-

rntzland. — Italienische Mißerfolge.
Im Westen wurde eine feindliche Flotte von vierzig

Schiffen vor Zeebrügge von den deutschen Küstenbatterien
vertrieben. Zu starken französischen Angriffen kam es in
der Linie Lingekopf-Schratzniännle-Barrcnkvpf, die mit der
Vertreibung des Feindes in blutigem Nahkampf endeten. —
Im Osten rückten die deutschen Truppen südlich von Kowno
weiter vor, besetzten die Festung Ossowice und Tykocin,
wobei viele Gefangene gemacht wurden, und warfen nörd¬
lich von Bielsk die verzweifelt kämpfenden Russen. Prinz
Leopold überschritt unter schwerem Kampfe die Linie
Kleszczele-Razna und Mackensen erzwang nach heftigem
Widerstand den Uebergang über den Pulwaabschnitt.
schwere Kämpfe hatten die Oesterreicher an der unteren
Pulwa zu bestehen, da die Russen jeden Fußbreit Bodens
aufs zäheste verteidigten; besonders heftig waren die Kämpfe
bei Go Io und Suchobol; weiter südlich schoben sich die Trup¬
pen bis in die Gebend Turyfsk und Lnboml vor. Die Folge
dieses unaufhaltsamen Vorrückens der Verbündeten war,
daß die Räumung von Nordwestrußland von der russischen
Regierung angeordnet wurde; massenhaft gingen die
Flüchtlingszüge ins Innere des russischen Reiches; sogar
die Räumung Petersburgs wurde bereits erörtert . — Ein
englischer Angriff auf Kanlisirt bei Art Burnu wurde durch
einen kräftigen türkischen Gegenangriff zurückgeschlagen. —
Tie Italiener wurden im Handgemenge an der Hochfläche
von Doberdo abgewehrt und am Tolmeiner Brückenkopf
konnten weder Artillerie- noch Jnfanterievorstöße , die bis
in die Nacht hinein andauerten, den Italienern einen Er¬
folg bringen. Es war nun ein Vierteljahr seit der ita¬
lienischen Kriegserklärung an Oesterreich verflossen, und
nirgends hatten die Italiener ihr Ziel erreicht, wohl aber
batten sie bereits ungeheure Opfer bringen müssen. — Die
Franzosen leisteten sich als Ersatz ihrer beständigen Nieder¬
lagen die Verhängung der Blockade über Hie kleine asiatische
und snrische Küste, ein vorläufig für sic ungefährliches Ver¬
gnügen.

Standesamtspersonalie». Mit Genehmigung des Re-
glerungspräsödentcn ist der Magistratssekrctär Josef Krug
widerruflich zum Standesbeamtenstelloertreter des Stan¬
desbeamtenbezirksWiesbaden ernannt worden.

Fleischvcrteilnng. In «dieser Woche gelangen wieder 809
®iantm Fleisch oder Wurst auf den Kopf der Bevölkerung
^ur Ausgabe. Der Verkauf beginnt am Mittwoch Vormit-
iag mit der Buchstabengruppe M—Q. Im Interesse einer
ordnungsmäßigen Abwickelung der Fleischversorgung er-
wcht der Magistrat wiederholt und dringend, Hie festgesetzte
vnchstabenfolge genau einzuhalten.

Ter „Eiserne Siegfried" ist jedermann im Wege! — Zu
oreiem Schlüsse könnte man kommen, nachdem man ihn
deute nicht mehr an der bisherigen Stelle inmitten der
storhalle des Rathauses stehen sieht, sondern an die seit¬
liche Wand gerückt, wie einen unartigen Schuljungen, den
we strafe des Lehrers getroffen hat. Soweit wir bis jetzt
ufobachten konnten, stand der Siegfried, der doch nur pro-
dorisch im Rathause untergebracht ist, gut so, wo er bis-
A* stand. Man konnte ihn von allen Seiten beguem be-

u>' d bewundern. Das ist jetzt, da er an der Wand
^yt , nicht mehr möglich. Das Verkehrte der Maßregel

nu$ uicht besser, wenn man noch einige Blattpflan-
um ihn herum stellt, wie scheinbar beabsichtigt ist. Nach

»lerer Ansicht, die durchaus nicht vereinzelt dasteht, hätte
an den Siegfried ganz gut noch so lange in der Mitte

-.z ^ »lle stehen lassen können, bis seine Üeberführung in
L,? Museum möglich ist, denn nur im Museum — das

."En wir noch einmal — ist die einzig richtige
Vr - c die zukünftige dauernde Unterbringung dieses
^i^ "»erungszeichens an eine große Zeit". Soll der Sieg-
iein *utl öcöf1 noch dem allgemeinen Publikum zugänglich
L ' mag er einstweilen noch im Rathause verblei-
dan'kEer nicht an der Wand.  Der Vater dieses Ge-
lich ttmr  glücklich beraten. Das Publikum hatteg. ">vn daran gewöhnt, um das Denkmal herumzugehen.

* möchten behaupten, der Verkehr durch die beiden
»ier r tt  Scitentüren am Siegfried vorbei, vollzog sich
-s glatter als jetzt, da der ganze Riesenverkehr im Rat-
itiierej'1f '̂EÜEder durch die allein geöffnete Mitteltür ab-
27#iBm. Besuch der Leipziger Meste. Ani 25., 26. und

"Sust ist für den Besuch der Leipziger Messe ein Vor-
dem Schnellzug 1,12 Uhr mittags ab Frankfurt

! ) , !« ■ Der Vorzug hat erste bis dritte Wagenklaffe
allen größeren Zwischenstationen. Er ist von
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Kriegszulage. Wie nunmehr bestimmt in Aussicht gestellt

worden ist, soll auch den mittleren Staatseisen-
b a h n b e a m t en, wie seinerzeit den unteren Beamten,
ohne Unterschied des Einkommens und «des Familienstandes
eine ausreichende Kriegsteuerungszulage  bewil¬
ligt werden. Eine Berücksichtigung in der Altersgrenze der
Kinder ist vorgeschlagen. Auch die Witwen und Waisen von
Eisenbahnbeamten sollen mit einer besonderen Unterstützung
beidacht werden.

Einmachen ohne Zucker wird in unserer zuckerarmen
Zeit vielfach für eine Unmöglichkeit gehalten, und daher
bildet die Haltbarmachung der überreichen Obst- und Ge¬
müsevorräte eine der dringendsten Hausfrauensorgen . Es
ist daher kaum verwunderlich, daß das Schriftchen von Frau
Amtsrat Rose Stolle,  enthaltend 310 Rezepte für das
Einmachen der Früchte und Gemüse  sowie für
die Bereitung von Fruchtsäften, Gelees, Marmeladen , Obst¬
und Beerenweine ohne Zucker  oder mit möglichst ein¬
geschränktem Zuckerverbrauch, innerhalb weniger Wochen
in 35000 Exemplaren abgesetzt wurde. Soeben erschien die
9., verbesserte Auflage «des gut illustrierten Buches, das
Frau Johanna Schneider-Tonner unter Berücksichtigung der
großen Zuckerknappheit neu bearbeitet hat. Neben der Bil¬
ligkeit, die bei allen Rezepten durch die Verfasserin be¬
obachtet wird, zeichnet sich das nach deren Angaben Ein¬
gemachte dadurch besonHers aus , daß bei ihm infolge der
Zuckerersparnis der prächtige natürliche Fruchtgeschmack er¬
halten bleibt. Rose Stolles 310 Einmachrezepte kosten, ob¬
wohl sie die reichhaltigsteAusgabe darstellen, nur 1 Mark
und 10 Pf . Porto , falls direkte Zusendung vom Verlag Wil¬
helm Möller, Oranienburg -Berlin , gewünscht wird.

Z«r Verpackung von Paketen nach Bulgarien können
bis ans weiteres außer Pack- oder Wachsleinwand auch Oel-
tuch. Wachs- oder Teerpapier, Oelpackpapier, Wachsleinen¬
papier, Zellulosepapier, Wellpappe oder ähnliche haltbare
Stoffe verwandt weröen. Unbedingt notwendig ist es, baß
die Pakete besonders fest verschnürt und versiegelt oder ver¬
bleit sind.

Ein _starkes Gewitter mit wolkenbruchartigemRegen
ging gestern Nachmittag über unserer Stadt nieder. Blitz
folgte auf Blitz, und der gleich hinterher mit krachenden
Schlägen einsetzende Donner zeigte an, daß die elektrischen
Entladungen in der allernächsten Nachbarschaft erfolgt sind.
Von Blitzschaden hat man jedoch bis fetzt nichts gehört. Für
die Fluren , die ohnehin schon wieder fast zu reichlich mit
Wasser getränkt sind, dürften die niederprasselnden Regen¬
güsse nicht gerade von Vorteil gewesen sein. Nach etwa
halbstündiger Dauer verzog sich das Wetter nach Süden.

8. Majesta. Ferner liefen Wendekreis, Galilei und Peri.
culo und Garantie . Tot . 96:10, Pl . 16, 12, 18:10.

Preis von Mittelüick.  6000 M. 2000 Meter. 1.
E. BischoffsG a e l R h u lO. Müller ), 2. Manila , 8. Male-
fiz. Ferner lief Wunderhold. Tot . 42:10, Pl . 14, 12:10. '

August - Hürdenrennen.  Graf Alvensleben-Erx-
lebens Buoy and Gull  sGröschel ), 2. Blood Orange,
3. Cullen Castle. Ferner liefen Sallys Pearl , Renaissance,
Balagan und C-Moll. Tot . 21:10, Pl . 11, 12, 11:10. .

Alexander - Rennen.  25 000 M. 2000 Meter. 1.
Frhrn . v. Oppenheims Antivari (Archibald ), 2. Treue.
3. Carneol. Ferner liefen Fanal und Ortolan . Tot. 16:10,
Pl . 12, 12:10.

Rosenberg - Jagdrennen.  5000 M. 3500 Meter.
0 . Trauns Charlens Cousin (Ratay ), 2. Orkov, 3.
Pommery. Ferner liefen Calvados , Bauernfänger , Aiglon,
Salambo und Maximilian . Tot . 334:10, Pl . 40, 17, 17:10.

Preis von Franken st ein.  5000 M. 1400 Meter.
1. O. Trauns Beowulf  lJentzsch), 2. Seestern, 3. Film¬
diva. Ferner liefen Sapperlot , Queensland , Wunderlampe
und Donna Elvira . Tot . 31:10, Pl . 15, 33, 20:10.

Prinz Hermann von Sachsen - Weimar - Er-
innerungs rennen.  5000 M. 400 Meter . 1. M.Göichens
Wise Tom  sSeibert ), 2. Coram populo, 3. Modder River.
Ferner liefen Diamond Hill, Secouffe, Landrail , Ericusa
und Kilmallock. Tot. 143:10, Pl . 28, 16, 18:10. '

Kronprinz Wilhelm vergrößerte seinen Nennstall durch
den Ankauf von Herren v. Weinbergs „Galathea ". Die
dreijährige Stute gewann als Zweijährige das Versuchs-
renncn der Stuten zu Hoppegarten, versagte aber dann und
konnte die gute Meinung , die ihr Stall immer von ihr
hatte, nie ganz erfüllen.

"Ariel", der Sieger im Deutschen Terbn 1914, hat jetzt
durch seinen Sieg im .Preis von Donaueschingen zu Köln
das dritte Hunderttausend in seinen Gewinnen überschrit¬
ten. Er gewann während seiner vierjährigen Rennlaufbahn
für seinen Besitzer und Züchter Frhrn . S . A. v. Oppen¬
heim insgesamt 324 000 Mark.

Alex Benscheck, der bekannte Herrensahrer , hat den Tod
fürs Vaterland erlitten . Benscheck war zurzeit der beste
deutsche Herrenfahrer . Bei den Radrennen im Stadion ge¬
wann er den Lauf der Kkriegsmeisterschaft sowie das Paul
Lüders-Erinnerungsfahren.

aus mit dem Eilzug 11,51 Uhr zu erreichen.

Nassau und Nachbargebiete.
ttongretz für Nrüppettürsorae.

Köln,  21 . Aug. sNichtamtl. Woksf-Tel.)
Heute Vormittag wurde im großen Gürzenichsaale der

vierte Kongreß der deutschen Vereinigung der Krüppelsür-
sorge eröffnet. Als Vertreter der Kaiserin, an die ein Hul-
«digungstelegramm abgesanöt wurde, war Regierv rs-
präsident Dnetzig erschienen. Die Eröffnungsrede hielt Pro¬
fessor Kratwig.

Raub.
Düsseldorf,  21 . Aug. sNichtamtl. Wolff-Tel .)

Am Samstag wurde in H e v i g e s bei Düsseldorf ein
Kaufmannslchrling um 16 OCX) Mark beraubt . Fast der ge¬
samte Betrag wurde in der elterlichen Wohnung der Frau
des verdächtigen Kassierers Thieme gefunden.

i. Mainz . 21. Aug. Die Schlußnageluug der
Mainzer Kriegs säule.  Die Schlußfeier am Sonn¬
tag gestaltete sich recht eindrucksvoll. Tausende von Men¬
schen hatten sich am Nachmittag um die Kriegssäule ver¬
sammelt, und bis nach 8 Uhr abends wurde noch eine große
Anzahl von Nägeln eingeichlagcn. Von 400 Kindern wur¬
den unter der Leitung patriotische Chöre vorgetragen , wäh¬
rend die Kapelle des Jnf .-Regts . Nr . 117 konzertierte. Kurz
nach 8 Uhr wurde von Hofrat Professor Börckel der letzte
Nagel eingeschlagen. Er trägt die Wdmung: „Letzter Na¬
gel — in der Mitte des städtischen Wappens — 20. 8. 1916."

a. Limburg, 22. Aug. Adolf - Stiftung.  Am Sonn¬
tag fand hier in der „Alten Post" die 52. Hauptver¬
sammlung^  der Mols -Stiftung zur Ausbildung von
Lehrerwaisen statt. Nach gemeinschaftlichem Gesang und den
üblichen Begrüßungen wurde der Rechenschaftsberichtfür
das Verwaltungsjahr 1915/16 besprochen. Danach betrugen
die Einnahmen 14 798 M„ die Ausgaben 10 225 M., die
Mehreinnahme also 4578M. Stand des Vermögens 195 810
Mark. Im letzten Jahre wurden 51 Unterstützungen in der
Höhe von zusammen 7035 M. ausgezahlt . Von den zahl¬
reichen Wohltätern seien besonders genannt : die Groh-
herzogin von Luxemburg (300M.) und Lehrer Adam Schnei¬
der in Bierstadt l500M.l. Tie Rechnung für 1915 war vom
Verein Montabaur geprüft worden; für das Jahr 1915 ge¬
schieht dies vom Verein Nassau. Für das neue Jahr waren
vom Kuratorium 46 Stipendien in der Gesamthöhe von
6645 M. vorgeschlagen worden und wurden von der Ver¬
sammlung bewilligt. Bei der Ergänzungswahl des Kura¬
toriums wurden die ausscheidendenMitglieder : Staidtschul-
rat a. D . Müller  lDirektor ), Lehrer L i p p (Stellvertre¬
ter des Schriftführers ), Hauptlehrer a. D . Fluck und Leh¬
rer Jul . Weber (Beisitzer ) einstimmig wiedergewählt.
Mit herzlichen Dankesworten, gemeinschaftlichemGesänge
und dem Wunsche, die nächstjährige Versammlung nach
einem ehrenvollen Frie'den abhalten zu können, schloß der
Vorsitzende die Versammlung.

Sport.
Rennen zu Frankfurt.
(Eig. telegr. Bericht.)

. a. Frankfurt , 21. Aug.
Der zweite Tag der Frankfurter Rennen ging bei s.ehr

gutem Beiuch nur von einigen Gewitterschauern begleitet,
"Etz T̂as Hauptinteresse richtete sich auf das mit 25 000

diark ausgestattete Alexander-Rennen für Dreijährige . Der
‘^ neo^ und Fanal vertretene Stall von Weinberg

gab für Carneol die Erklärung ab. Fanal führte nach dem
Start vor Treue, Carneol, Cordolan und Antivari , Her als
letzter abgekommen war. Im ersten Bogen führte Fanal
das in unveränderter Reihenfolge ausgerichtete Feld . Auf
der gegenüberliegenden Seite legte sich Carneol an den 2.
Platz und ging im Einlauf an die Spitze. In der GeraHcn
wurde Antivari vorgeworfen, ging rasch an dem Pferde
vorder und gewann überlegen mit 1^ Längen, gegen Treue,
dre zum Schluß Carneol überholte. Charlens Cousin, der
- ^ ^? ountag nicht gut lief, gewann das Jagdrennen unH

rch seinen wenigen Anhängern die hohe Quote
von 334:10. Am Totalisator wurden 846 000 M., 86 000 M.
mehr wie am vorhergehenden Tage, umge'etzt.

Preis von Schwanheim.  5500 M. 1200 Meter
1. W. Lrivdenstädts Jubelruf (Bleuler ), 2. Frohsinn,

vermischtes.
Der Unfall auf der elektrischen Bahn . Aus Mansfeld

wird noch gemeldet: Nach einer weiteren Meldung ereignete
sich Haŝ Unglück beim Hinunterfahren am sehr steilen Mans-
felder Schloßberg infolge Versagens sämtlicher Bremsen.
Die Wagen drohten in den Abgrund hinunterzustürzen , als
an einer Biegung der Anhängewagen umstürzte ; er wurde
durch einen dort stehenden Mast in seinem oberen Teil Her
Länge nach ausgeschnitten. Zweiunüzwanzig Personen wur¬
den verletzt, darunter viele sehr schwer. Von den Insasse»
des ersten Wagens wurde niemand verletzt.

Das Glanbensbekenntnis der indische» Nationalisten.
Das im folgenden wiedergegcbene „Glaubensbekenntnis
der indischen Nationalisten" ist von Pandit Shiv Narain
aus dem Panjap verfaßt. Er wurde hierfür durch die Ver¬
leihung der von der indischen Zeitschrift „The Indian
World" gestifteten goldenen Bivckananda -Medaille ausge¬
zeichnet. 1. Ich glaube an Indien , das eine, unteilbare.
2. Ich glaube an Indien , die geliebte Mutter jedes und
aller ihrer Millionen Kinder. 3. Ich glaube an Indiens
göttliche Sendung. 4. Ich glaube an die Heiligen, die es
gebar und an die Helden, die seinem Schoß entstammen.
5. Ich glaube an Indien , das unbesiegliche, das verteidigt
wird von den himmelanstrebendcn und heiligsten Bergen
der Welt. 6. Ich glaube an die belebende Kraft des Meeres,
in dessen Schoß meine Mutter sicher ruht . 7. Ich glaube
an Indien , das herrliche — der Natur eigenes Paradr -?S
voll lieblichster Blumen und Ströme . 8. Ich glaube an
die Heiligkeit auch seines geringsten Teiles . 9. Ich glaube
an Indiens dahingeschiedene Söhne , deren Asche sich mit
Luft, Wasser und Erde einte, die meine Nahrung spenden
und zu meinem Herzblut wurde». 10. Ich bin Fleisch
von ihrem Fleisch und Bein von ihrem Bein . 11. Ich glaube
an die ewige Verwandtschaft der Indier und aller Gemein¬
den. 12. Ich glaube an die Brüderlichkeit aller, die zu
Indiens Boden gehören, was auch ihre Kaste und ihr
Glaube sein mag. 18. Ich glaube an die lebendige indische
Nation, die ihren Kindern teurer ist als alle andere irdische
Bande des Blutes . 14. Ich glaube an die goldene Ver¬
gangenheit und ihre ruhmreiche Zukunft . 15. Ich glaube
an die Rechtlichkeit, Tapferkeit und Vaterlandsliebe der
indischen Männer . 16. Ich glaube an die Güte, Keuschheit
und Selbstlosigkeit der indischen Frauen . 17. Ich glaube an
Indien , für das das indische Volk lebt und stirbt. 18. Ich
glaube an ein Land, eine Nation , ein Ideal und eine Sache.
19. Der Dienst meines Landes ist der Atem meines Lebens
— das Ein und Alles meines Daseins . 20. So wahr mir
Bharata helfe!

Ein Bersuchslaboratorium für die amerikanische Ma¬
rine ist in Annapolis im Staate Maryland errichtet wor¬
den. Es untersteht dem Maschinenbauamt der Marine und
dient zum Prüfen iämtlicher Maschinen und neuer Erfin¬
dungen, die das Marincwesen betreffen. Es zerfällt in das
eigentliche Laboratorium und in den Kesselraum. In die¬
sem befinden sich außerdem noch die Kondensatoren, ge¬
schlossene Abteilungen zum Prüfen der Schiffskessel. Luft¬
kompressoren, Dynamomaschinen, Kohlenfülltrichter, Tur¬
bogeneratoren, Dieselmotoren, Verbrennungsmaschiwen,
sowie ein Rotationsumformer . Ein 15 Tonneu -Kran
dient zum Bewegen der Lasten. Nach dem „Prometheus"
beziehen sich die hauptsächlichsten Arbeiten auf bas Studium
der Korrosion von Kesseln, sowie auf die Mittel , sie zu ver¬
hindern. Ferner werden untersucht die für die Marine in
Betracht kommenden Brennstoffe, Heiz- und Schmieröle,
Dichtungen, Berbrennungsmotore , Pumpen , Gebläse, De¬
stillierapparate für Meerwasser, Kondensatoren, Sicherheits-
Vorrichtungen. Oelabscheider, Kesselarmaturen. Ein gro¬
ße? Gewicht wird namentlich ans metallographische Unter¬
suchungen gelegt, denen sich chemische Analysen und alle
Arten von physikalischen Versuchen angliebern.

Volkswirtschaft.
Der Zweck der Drnschprämie.

Die Bedeutung der Druschprämie von 20 Mark für die
Tonne Brotgetreide welche die Reichsgetreidestelle bis
zum 15. Dezember d. I . bewilligen kann, ist vielfach falsch
beurteilt worden. Man hat gegen die Druschprämie ein¬
gewandt, daß das möglichst schnelle Ausdreschen des Korns,
für welches die Prämie gewährt wird , nicht im Interesse
der Erhaltung unserer Brotgetreibevorräte liege, da sich
das Korn am besten im Stroh konserviere. Dann wiede¬
rum hat man darauf hingewiesen, daß bei der zeitlichen
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Begrenzung der Druschprämie die kleineren Landwirte
gegenüber den größeren und leistungsfähigeren Land¬
wirten benachteiligt würden . Endlich ist vielerorts die
Druschprämie als ein unliebsamer Zuschlag zu den Ge-
treideprcisen aufgefaßi worden , welcher nicht den zu er¬
wartenden günstigen Ergebnissen unserer neuen Ernte
entspräche.

Alle diese Einwünde gegen die Druschprümie haben den
eigentlichen Zweck dieser Maßnahme ganz übersehen.
Dieser liegt nämlich in der notwendigerweise von der
Neichsgetreibcstelle zu ergreifenden Vorratvorsorge be¬
gründet . Die Reichs getreidestelle  kann bekannt¬
lich die ihr zugewiesene Aufgabe nicht so erledigen , daß sie
gewistcrmaßen von der Hand in den Mund das Getreide
und Mehl für die jeweiligen Bedürfnisse beschafft: sie mutz
vielmehr für Monate hinaus den kommenden Bedürfnissen
gerüstet gegenüberstehen und zu diesem Zwecke Vorräte
ansammeln.  Die bisherigen Vorräte der Reichs¬
getreidestelle sind nun durch die Anforderungen der letzten
Zeit sehr stark beansprucht worden , so daß die Reichsge¬
treidestelle alles daran setzen muß . um möglichst viel Ge¬
treide möglichst schnell wieder in ihre Hand zu bekommen.
Hierbei ist vor allen Dingen zu bedenken , daß in den
Herbstmonaten bis in den Dezember hinein die Landwirte
mit der Kartoffel - und Rübcnernte und der Bestellung
ihrer Felder so reichlich beschäftigt sind, daß in dieser Zeit
das Dreschen in dem Arbeitsbetrieb des Landwirts zu¬
rücktreten muß . Nm so wichtiger ist es . diese Arbeit durch
den Anreiz der Druschprümie jetzt zu beschleunigen . Ebenso
ist für die Maßnahme der Reichsgetreidestelle der Gesichts¬
punkt maßgebend , daß im Oktober wegen der Kartoffel¬
lieferungen Wagenmangel bei den Eisenbahnen zu erwar¬
ten ist, so daß auch aus diesem Grunde die jetzige Zeit für
die Getreideablieferungen genutzt werden muß . Aus allen
diesen Gründen hat die Reichsgetreidestelle schon amtlich
daraus hingewiesen , daß sie einer sofortigen Ablieferung
von Roggen und Weizen der neuen Ernte dringend be¬
dürfe Daß diese Maßregel irgend eine Gefährdung

unserer Getreidepreise mit sich bringen könnte , ist ausge¬
schlossen. _

Berliner Börsenbericht vom 21. August . Heute waren
überall leichte Kursbesserungen zu verzeichnen . Lebhafte
Umsätze fanden in einzelnen Montanwerten statt , so in
Bochumer , Phönix und vor allem in Eisenhüttenwerk Thale.
Ferner waren Oberbedarf und Caro etwas höher . Kauflust
zeigte sich für Wittener Guß und Buderus sowie sür ein¬
zelne Maschinen - und Waggonaktien . Am Markte der
Rüstungswerte wurden die Aktien der Deutschen Waffrm-
fabrik in recht bedeutenden Beträgen zu erhöhten Kursen
aus dem Markt genommen . Wesentlich weniger stürmisch
war das Geschäft in Dynamit , Rheinmetall und Rottweiler
Pulver . Am Markte der Automobilwerte trat sür Horch
und Adler einiges Interesse hervor . Deutsche Erdöl konn¬
ten sich vorübergehend erwähnenswert befestigen . Feryer
waren auch Oelfabrik Großgerau und Oelsabrik Thörl
höher . Die elektrischen Werte waren sehr still. Am Markte
der Schifsahrtswerte herrschte Geschäftslosigkeit . Die Aktien
der chemischen Fabrik Zeitz wurden von neuem prozent¬
weise in die Höhe gesetzt. Am Rentenmarkt waren die ein¬
heimischen Werte etwas schwächer. Anatolische Eisenbahn¬
prioritäten blieben gefragt . Tägliches Geld 4 bis 3% Pro¬
zent , Privatdiskont 4% Prozent und darunter.

Berliner Prodnktenmarkt vom 21. August . Getreide¬
markt ohne Notiz . Am Prodnktenmarkt war die Nachfrage
nach feinem Spelzspreumehl , das anscheinend zur Verfügung
stand, besser. Gute Kauflust bestand für gesundes Heu und
Stroh , die etwas spärlich angeboten waren . Für kleinere
zum Verkauf gestellte Mengen Maismehl mußten sehr hohe
Preise angelegt werden . Recht schwierig gestaltete sich der
Absatz für Rüben und Heidekraut . — Am Frühmarkt im
Warenhandel ermittelte Preise : feines Spelzspreumehl
23—29 M „ grobes 29—22 M ., Heidekraut 1,35—2,00 M ., Taat-
lupinen 70—90 M ., Spörgel 155 M. für 100 Kilo ab Sta¬
tion , Wiesenheu 4—5K M ., Kleeheu 6- 6K M .. .Flegelstroh

M ., Maschinenstroh 4—4% M_ -_

Frankfurter Börsenbericht vom 21. August . Günstig
Stimmung war vorherrschend . Das gilt besonders für
Rüstungspapiere . Interesse zu anziehenden Preisen zeigte
sich ferner sür Erdöl , Pokorny u . Wittekind und Kunstseide.
Chemische Werte mußten geringe Kurskonzessionen machen
Besser behauptet blieben Elcktroaktien : nur Schuckert ließe,
eine leichte Abschwächung erkennen . Gute Widerstandskraft
bekundeten Berkehrswerte , ebenso Bankaktien : nur Russen¬
bank und Petersburger Internationale Handelsbank bröckel¬
ten ab. Im Montanmarkte standen Bochumer obenan und
konnten sich prozentweise heben : auch Thale gingen in die
Höhe, während Bismarckhütte nachgaben . Zu teilweise
höheren Kursen wurden viel genannt van der Zypen u. Wis¬
sen, Verzinkerei Hilgers , Gasapparate und Gußwerke
Mainz , Hansa -Llond , Sachsenwerk , Licht und Kraft . Zellstoss
Waldhof u. a. Einheimische Staatsfonds bröckelten eine
Kleinigkeit ab. Privatdiskont 43/* Prozent und darunter.

Berlin . 21 August. Devisenmarkt. Teleuranhlsche Ansiahhmeen fftr' 6 19 . August 191« *1. August
Briet

539
2260.
157 25158V
158H
105'ls
69.55
M.80-

New-York.
Holland.
Dänemark.
Schweden.
Norwegen.
Schweiz.
Oesterreich-Ungarn.
Rumänien.
Bulgarien.

19. August 1916 *1. Augus
Held Brief Held

537- 539 537-
225-" . 226" , 9258!i
156 75 1- 7.25 156 75
1573h 1.58 V« 158-/.
157- , 158>/r 158-
1047)« 1050« 1047/«
6<545 69 55 69 45

S5’/a 85-!« 85V.
79- BO- 79-

Wasserstände am 21. August : Hüningen 2,53. Kehl 3,18,
Straßburg 3,16, Mannheim 4,00, Mainz 1,34, Bingen 2,10,
Rheingau 2,65, Koblenz 2,23, Köln 2,05, Konstanz 4,20.

Tchristieitung: Bernhard GrolhuS.
Beranlwortllchkür deutsche und auswärtige Politik' B. G rothur,
für Kunst, Wlstenschaft, UnterhaltnngS. und oolkswlrilchastllcheu Teil:
B. E. E t s e n 6 e r ß e r; füi Stadt- und Landaachrlchlen, Gericht an»
Sport: C. D i e 8 e l ; für Die Anzeigen: Carl Rüstet;  sämtlich t»

Wiesbaden.
Drucku. Verlag der Wiesbadener Verlags -An  ft alt  G . m. b. H.

«inephon ISt
Vom 22.- 25. Anguss 1916:
Das„NaMbalkverbat".

Origineller Schwank in 3 Akten-
Jas große Schweigen.

Die Geschichte einer stillen Liebe.
Stadtthcater Frankfurt a. M

LpernhauS.
Dienstag, 22. Aug., abends 7.30 Uhr:

Die ideale Gattin.
Schauspielhaus.

Dienstag, 22. Aug., abends 7.30 Uhr:
Politischer Satiren-Abend.
Der Schlachtenlenker.

Der Stammgast. Zeitungsausschnitte.

Neues Theater Frankfurt a. M.
Dienstag, 22. Aug., abends 8 Uhr:

Die Schiffbrüchigen.

Kgl. Schauspiele Cassel.
Dienstag, 22. Ang., abends 7.30 Uhr:

De« liebe August!«._

^g . Mann
findet Gelegenheit dort,«, griindl.
Einarbeitung im Wclt-Deteltiv-
und Auskunftssach. Näherese
gegen Retourmarke an H. Noetb
Cöln, Weyerstrabe 28. *301

MnslrlW 20
ist die herrschaftlich einge¬

richtete 8. Etage v. 8 Zim„
k, 2 Kellern. 3 Dachzimmern," Badeeinrickit., Lanftrevve.

Zentralbeiz ., clektr. Licht.
Gas ulw. ver 1. Okt. a. c.
ru oermieten. Näh. Kontor
Gebrüder Wagemann .3932

f Bruchleidende
Eine Erlösung für jeden
ist unser ges. gesch.

Spranzband
_ Konkurrenzlosdastehend.

Ohne Feder, ohne Gummiband, ohna
Schenkelriemen. Verlangen Sie

gratis Prospekt. Die Erlinderf
6ebr . Spranz , Ueterkocheo Na - 8g.(Wurttembera.1 r ■1Jt>

SrtWterin,g£"ÄÄ
Buckbalt., Stenogr .. Maschinen-
schreib. sw. samt !. Büroarbeit .,
seit läng. Jahren in Weingroß-
üandlq . tätig , s. z. 1. Okt. andern).
Stellung . Off. u. ?> 165 an die
Geschäftsstelle ds. Bl . 304*
Darleftensvermittler ftir reel¬
les GeldverleihnngSinstitiit so¬
fort gesucht. E. P . Zander L Co.,
RM .840 BerlinWilmerödorf.

weinverpeigerung.
lontog, L AM u.Sonnetstua.MJurtcr..
MmittDüs9%mb Mmiltw9Uiit nnfmcnli
versteigere ich im Auftrag deS gerichtlich bestellten Verwalters
über den Nachlaß des verstarb . Weinbandlers Oskar Michael,s,
Adolssallec 17 dahier, sämtliche Weine. Keller- und Buro -Utcn-
ülien. öffentlich meistbietend gegen Barzahlung rm Verüeige-
rungslokal

7MWche7Wer.
Zum Ausgebot kommen

Montag , 28. August er.
zirka 3000 Flaschen Weine ldarunter sehr seine Marken! als:

Rhein-, Mosel-, Rot- und Bordeauxweine.
1 Faß 213 Liter Oestricher Aliment. 1 Faß 169 Lirer Tra-
bacher, 77 Flaschen Tokaver. Cherry . Marsala und Malaga,
51 Flaschen Rum und Kognak, sowie 19 Flsch. Champagner.
Die Proben  lüber 12 Flaschenj finden nur am Samstag,

den 26. er., vormittags von 10^ —1 Uhr im Berste,gernngslokal
Moritzstraße 7 statt.

Donnerstag, 31. August er.,
vomittWI n.  W onjttngenb, kommen in Sem Zause

MlsMee 17 dahier
folgende Keller- und Bürogegenstände zum Ausgebot als:

zirka 50 leere Vi, %,  K Stück und kleinere Fässer, fast
neuer Kiiferkarren, Stopf - und Kapselmalckine. Branken >r.
Stützen, 1 Partie neue Kapseln und Etiketten, 1 Faßheoer,
versschicd. Weinschläuchc. 5 Weinkranen, inst neuer großer
ftckstür. Etikettenschrank, dito kleinerer, Tische. Stuhle , zwei
Seizöfchcn, 1 Leriton mit Regal . 1 Regulator , 1 grotze Partie
Faßlaacrsteine , 1 zerlegbares eisernes Flaschenregal iftir
zirka 600» Flaschenj, 2 dito sür zirka 120» Flaicken. 2 ver¬
schließbare Flaicheiischränke ftir zirka 200 Flaschen, leere
Kisten, sowie 700 versch. leere Flaschen. 48jS
Hfcam Bender, Auktionator und Taxator

GeschästslokaßMoritzstraße 7. Fernsprecher Nr . 1847.
3 N Probe : SamStag 1014—1 Uhr. Wcinversseig: Mon¬

tag, 28. er.. VA  und 3 Uhr nachmittags Montzstr 7 Keller- und
Büroutensslirn : Donnerstag , VA  Uhr vormitt ., Adolssallec 17.

Obst-
Versteigerung.

Dienstag, 22. August W6,
nachm. 2 Uhr bringen wir auf dem Doinänial-
gelände Neltbergsaue (Sammelpunkt Bade¬
anstalt Ezelius - Biebrich)  dieMnon(i.iil
gegen sofortige Barzahlung zur Ver¬
steigerung.

pferdezuchtgenosteillchast.
zieisch-verteilung.

Butter -Verteilung
Gegen Buttermarke VIIc wird von Dienstag,

den 22 . August , ab Butter abgegeben. Auf jede Karte
entfallen 75 Gramm.

Der Preis ist Mk . 2 .72 für das Pfund.
Die Butter darf von dem Bezieher nur in dem

Geschäft gekauft werden, auf das der Kundenschein für
Butter lautet.

Der Kundenschein und die Brotausweiskarte sind den
Verkäufern vorzulegen, damit sie feststellen können, ob der
Käufer in dem Laden kaufberechtigt ist.

Der Verkauf erfolgt die ganze Woche hindurch. Er
ist genügend Vorrat für alle Kaufberechtigten vorhanden.

Die Buttermarke VIo wird für ungültig
erklärt.

Wiesbaden , den 21. August 1916.
4824  Der Magistrat.

wer Nrieg§-Vejchü-ig1e
Aaufieute, Vürogehilsen und Arbeiter

aller Berufe benötigt, wende sich an die

KnmittelmgGelle ffr SriEnsfecfrftäiliflte
4817 im Arbeitsamt , Dotzheimer Straße 1. 3597

Flieger -Kursus
für Zivil - und Militär -Personen

auf Albatros . « . Rumpler -Doppeldeckern . Kosten
Mk. 2000.—. Sofortige Meldung an die Centrale für
Aviatik , Johannisthal h. Berlin . ±S 22

In der Woche vom 23. August bis 29. August sind die
Flei schkartenabschmtte 45—48 »um Einkauf von 300 Gramm
Fleisch oder Wurst gültig. Jeder einzelne der Abschnitte 45, 40.
47 und 48 berechtigt zum Bezüge von 75 Gramm.

Der Verkauf findet statt am:
Mittwoch, den 23. August und Donnerstag, den 24. August
und zwar für Haushaltungen nsm. mit den Anfangsbuchstaben:

M—Q Mittwoch, vorm. V»tCoTN
R —8 ,, ,, 10- 1 tf

T —Z „ nachm.4- 6 H

A D ,, ,, 6—8 tf

E —H Donnerstag,vorm. 7—10 tt
I - la », »» io—t tf

A- Z „ nachm. 5—7 tt

Bon Donnerstag nachm. 7 Ubr bis Dienstag , den 29. AuMit
gelten die Abchnitte 45—48 der Fkeischkartc nur noch zum Be
zuge von Fleischspeisen in den hiesigen Wirtschaften.

Die Abschnitte 41—44 verfallen mit dem 22. August d. I.
Im Interesse einer geordneten Flesschversorgnng wird die

Einwohnerschaft wiederholt und dringend ersucht, die Buchstaben-
folflc genau einzuhalten. Den Verkäufern ist es strengstens unter¬
sagt, Flerschwaren an Kunden abzugeben, die in ihrem Laden
überhaupt oder während der betr . Tageszeit nicht zum Einkauf
zugelassen sind. Sie müssen sick von jedem einzelnen Kunden die
Brotansweiskarte vorzeigen lassen.

Wiesbaden, den 21. August 1916. 8856
Der Magistrat.

Scharfschießen.
Am 22, 23.. 24., 28., 29., 39. und 31. August 1916

findet von vormittags 9 Uhr bis nachmittags 5 Uhr im „Raben-
grnnd" Scharfschießen statt.

Es wird gesperrt : . .
„Sämtliches Gelände einschließlich, der Wege und Straßen,

das von folgender Grenze umgeben wird:
Fricdrich-König-Weg - Jditeiner Straße - Trompeter-

grabe — Weg hinter de« Rentmauer lbis »um Kesselbacktall.
Weg Kesselbachtai- Fischzucht »nr ^Platter Straße - Teufels-
grabcnwea bis zur Leichtweisboble , , s

Die vorgenannten Wege und Ltraben . mit Ausnahme der
innerhalb des abaesverrten Geländes befindlichen, geboren nicht
»um Gefahrenbereich und und ftir den Berkebr frelgeaeben
Jagdschloß Blatte kann aus diesen Wegen aefabrlos erreicht

Bor dem Betreten des abgeiverrtcn Geländes wird wegen
der damit verbundenen Lcbensgesabr gewarnt.

Das Betreten des Schießvlatzes Nabengrund an den Tagen,
an denen nickt geschossen wird, wird wegen Schonung der Gras-
nubuna ebenfalls verboten.
. Wiesb. bkn. den 28. Jul, iltlfl- ^ „. . a, - . « . . ». .

Bekanntmachung
Mit Rücksicht auf die beim Abschluß der lcbtiährigen Jmm'-

liste verbliebene große Anzahl unaeimpfter Impflinge und die
den Angehörigen erwachsenden Weiterungen werden hiermit nom
folgende öffentliche Impftermine im Gebäude der ehemaligen
Offizier-Sveiseanstalt , Dotzheimer Straße Nr . 3 anberaumt:
Am 4. Sevtember ftir Wiederimpflingc,
Am 5. Sevtember für die in den Monaten Januar bis cinfd)Iiefe»

lich März geborenen Impflinge,
Am 6. September sür die in den Monaten Avril bis einschließ¬

lich Juni , | 9
Am 7. Sevtember für die in den Monaten Juli bis einschließst«

September , _ ^
Am 8. September sür die in den Monaten Oktober bis einschließ¬

lich Dezember. .
Die Impftermine beginnen um 6 Ubr nachmittags, wäbren

dt« Rachschautermine allgemein eine Woche später um dieieio
Zeit stattsinden. ^ , . . ,

Ich macke noch besonders darauf aufmerksam, daß in dien
Impfterminen auch Kinder, welche wegen Schwächlichkeit oot
Krankheit — keiner ansteckenden— im laufenden Jahre nichtg
impft wenden können und deshalb zurückgestcllt werden mutzie»-
vorgestellt werden können. .

Für Kinder aus Häusern , in welchen ansteckende Krankben ■
insbesondere Scharlach. Masern , Diphtheritis . Krouv-, Kcuchbuue,
FlecktvvbuS und rosenartige Entzündungen im Lauft des 'kan
gebcrrscht haben, zur Zeit der Impfung aber erloschen sind. >>
die Impfungen statt:

am 16. Sevtember für Wiederimpflingc,
am 18. Sevtember für Erstimpflinge.

Rachschautermine wie vorangegeben. _
Auf die Vorschrift, nach welcher die Eltern des Fnivtlin«̂ ^

deren Vertreter dem Jmpfarzt vor der Ansfiibrung der Jniv
über frühere oder noch bestehende Krankheiten des Kindes „
teilung zu machen haben, und die Kinder zum Jmostermme
rein gewaschenem Körper und mit reinen Kleidern gebracht wr
müssen, wird noch besonders hingewieftn

Jmvipslichtig sind alle im Jabre 1915 und früher gevô
Kinder, soweit sie nicht bereits mit Erfolg aeimvft
oder nach ärztlichem Zeugnis die natürlichen Blattern überit
haben, ferner diejenigen Kinder, welche in früheren Ja »^ n c j,
Krankheit zurückgestellt oder der Impfung vorschriftswidn»
zogen worden sind »„ Kiis

Wiedcrimpfpslichtig sind alle im Jahre 1904 gebvrem'n^
der, sofern sie Zöglinge einer öffentlichen Lehranstalt oder ^
Privatschule sind unter denselben Voraussetzungen wie vori-■ ^

Schließlich mache ick darauf aufmerksam, daß
von Arm zu Arm nicht stattsinden und daß der zur Berwe
gelangende Impfstoff aus dem staatlichen Jmpfinstitut zu &
bezogen wird . zzt

Wiesbaden, den 17. August 1916. H l
Der Pottzri -PrSstdent: von SSen --
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